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Der Zauber
von Olympia
Im märz durften wir Sportler aus aller
Welt bei den Special Olympics begrüßen
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Guten Tag
Frau Kollegin Ofner…
Kollegin Roswitha Ofner sieht mit ihren gerade 50 Jahren nicht nur
toll aus, sondern ist auch für die schwarzen Zahlen der Landespoli-
zeidirektion zuständig. Wir haben bei ihr im Büro angeklopft.

Dienststelle:
Landespolizeidirektion
Steiermark/Büro Bud-
get
Familienstand:
verheiratet
Was ich als Kind immer
werden wollte:
Ich kann mich nicht er-
innern, dass ich mir als
Kind jemals darüber
Gedanken gemacht habe.
Ausbildung:
Matura, BWL Lehrgang,
Österreichische Post AG
und seit 2010 in der LPD
Steiermark.
Was ich anmeiner Arbeit
schätze:
Meine Kollegen und
das tolle Arbeitsklima.
Zudem liebe ich den Um-
gang mit Zahlen und
mein Aufgabengebiet.
DreiWorte über mich:
Geradlinig, ehrlich und
freundlich.
Ich bin ein Fan von:
Eigentlich von nieman-
dem. Ich lebe mein Leben
nach meinen eigenen
Vorstellungen.
Was schätze ich an
Menschen/Kollegen:
Freundlicher Umgang,
Ehrlichkeit und dass
man sich auf jemanden
verlassen kann.
Was schätze ich nicht:
Unehrlichkeit und
Unpünktlichkeit

Meine Freizeit verbringe ich
gerne mit:
Reisen und/oder mit
Freunden
Mein Lieblingsort ist…
mein Zuhause, weil ich
mich da einfach wohl
fühle.
Ich habe Fernweh nach…
dem Süden: Sommer,
Sonne, Strand und Meer.
MeinMotto:
„Be so happy, that when
others look at you,
they become happy too.”
Hängt auf meiner Pin-
Wand im Büro!

Wenn ich ein Tier wäre…
… wäre ich ein Wolf.
Ich würde gerne ein Abendes-
sen mit… (spontan)
am liebsten mit meinem
Mann und unseren
Freunden an einem be-
sonderen Ort. Prominen-
te? Lieber nicht.
MeinWunsch für die
Zukunft:
Privat, dass die gesamte
Familie gesund bleibt.
Und beruflich habe ich
mir eine Aufwertung
zum Ziel gesetzt, das
schulde ich meinem
Ehrgeiz.

Im POrTraIT
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KALENDER
MAI

13. Mai 2017: Am 6. Mai 2017
ging es im Bezirk Voitsberg
rund. Am Tag der Einsat-
zorganisationen begeistert
die steirische Exekutive das
Publikum mit Hubschrauber,
Einsatzfahrzeugen und Prä-
ventionsständen. Nur sieben
Tage später ist dann der Bezirk
Bruck-Mürzzuschlag dran.
Mit von der Partie: Alpine
Einsatzgruppe,Verkehrsdienst,
Kriminalpolizeilicher Bera-
tungsdienst sowie GEMEIN-
SAM.SICHER.
Was im Mai noch so pas-
siert ist? Wir waren bei der
Kindersicherheitsolympiade
in Leitersdorf im Raabtal
dabei. Großen Bahnhof gab
es aber auch am 6. und 7.
Mai in Stattegg: Das Team
GEMEINSAM. SICHER
in Graz-Umgebung lud zum
großen Bike-Opening am
Dorfplatz ein.

JUNI

15. bis 17. Juni 2017:Die 27.
Tour de Mur steht heuer ganz
im Zeichen der Sicherheit. Auf
dieser 333 kilometerlangen
Radtour von Lungau nach Bad
Radkersburg werden begeisterte
Sportlerinnen und Sportler von
zwei FahrradpolizistInnen und
„GEMEINSAM.SICHER in
Österreich“ begleitet.

Save the date: am 23. Juni
2017 feiern wir wieder ge-
meinsam den Tag der Bun-
despolizei aber auch 15 Jahre
EKO Cobra/DSE Süd. Wir
halten Sie im Newsletter, auf
Facebook und im Magazin am
Laufenden.

ADir Ulrich,
MaximilianMA

Geschätzte LeserInnen,
liebe KollegInnen!

Respektlosigkeit und
Ellbogentechnik gibt es der
Gesellschaft allgemein, in
den Internetforen und im
privaten Alltag. Die Art des
Miteinanders ist aber genau-
so entscheidend wie konkrete
Ziele. Viele Initiati-
ven, die eine neue Vi-
sion des Miteinanders
verwirklichen wollen,
drohen manchmal an
veralteten Anschau-
ungen oder am puren
Egoismus einzelner
zu scheitern. Den-
noch gibt es ein
Miteinander. Und
es gibt Menschen,
die miteinander
in wertschätzender Weise
zusammenarbeiten. Was sie
tun, tun sie ohne materiellen
Gewinn zu erwarten. Sie
machen die Gesellschaft aus,
indem sie sich für die Gesell-
schaft engagieren. Deshalb
haben wir uns in dieser
Ausgabe für Kolleginnen
und Kollegen entschieden,
die sich für Behinderte oder
Jugendliche fernab ihrer
beruflichen Tätigkeit in ihrer
Freizeit eingesetzt haben,
unvoreingenommen und
überzeugt. Sie haben ande-
ren unendlich viel Freude ge-
schenkt und ihrerseits große
Dankbarkeit erfahren.

Wir möchten ihnen unsere
ausdrückliche Anerkennung
aussprechen. Schön, dass es
euch gibt!

Wer ist denn da amCover desMagazinsNews? Sind das
nicht LisaAchatz undHans-PeterRogan der Polizeiinspek-
tionKarlauerstraße?Ganz richtig!Die beiden gewährten
demTeamderRedaktionEinblicke in ihre täglicheArbeit.



Das „Lauffeuer“ für
Special Olympics
Mehr als 100 internationale und nationale Polizistinnen und Polizis-
ten, Special-Olympics -Athleten und Polizeischüler warenmit der
„Flamme der Hoffnung“ quer durch Österreich unterwegs, ehe die
Spiele in Schladming, in der Ramsau und Graz begannen.

Bevor die Feuerschale zur
Eröffnung der Special Olympics
in Schladming mit der „Flam-
me der Hoffnung“ entzündet
werden konnte, hatte sie noch
eine lange Strecke, den „Law
Enforcement Torch Run“ oder
Fackellauf vor sich. So nennt
sich die im Jahr 1981 in der
StadtWichita in Kansas von Po-
lizisten gegründete Bewegung.
Ziel ist es, mit Hilfe der Polizei
die Special-Olympics-Athleten
weltweit zu unterstützen. Bereits
mehr als 100.000 Polizisten
gehören dieser internationalen
Bewegung an.

Am 9. März kam die
„Flamme der Hoffnung“ von
Athen aus in Vorarlberg an.
Von Beginn an waren die
steirischen Polizisten Kontrol-
linspektor Gerhard Hochstras-
ser von der Polizeiinspektion
Lannach und Bezirksinspektor
Karl Reinisch von der Polizei-
inspektion Deutschlandsberg
und ihrem 17-jährigen „Pa-
tenkind“ Albert Masser aus
dem Bezirk Deutschlandsberg
dabei. Während Reinisch für
die tägliche Organisation zu-
ständig war, aber auch mitlief,
betreute Hochstrasser seinen
Schützling. „Am Anfang war
es nicht einfach für mich.
Obwohl wir im Vorfeld schon
zusammen gelaufen sind und
Kontakt hatten, mangelte es
am Beginn der Läufe noch am
Vertrauen. Doch 24 Stunden

auf engsten Raum ließ bald
eine Art Vater-Sohn-Bezie-
hung entstehen. Danach hatten
wir nur Spass miteinander.“

Bei strömenden Regen
startete der Tross zehn Tage
vor Eröffnung der Winter-
spiele in Bregenz. Das Wetter
änderte sich in den nächsten
zwei Tagen nicht. Reinisch
meinte nur: „In den 14 Städ-
ten in Vorarlberg und Tirol gab
es nur Dauerregen und Kälte.
Mit Ausnahme der Zuschauer,
die haben uns überall herzlich
empfangen. Das wärmt auch.“

Das Wetter besserte sich
zunehmend, je weiter sich
die Läufer der Steiermark zu
bewegten. Nach einer Wo-
che war sie erreicht. Die erste
Station war Bruck a.d. Mur,
wo der Läufertross gemeinsam
mit 50 Polizeischülerinnen
und Polizeischüler des Bil-
dungszentrums Steiermark,
angeführt von Chefinspektor
Erwin Riffel und Chefin-
spektor Christan Krainer,
von rund 400 Zuschauern auf
dem Kolomann-Walisch-Platz
jubelnd empfangen wurden.

EdithHrovat ehemalige
Weltspitzensportlerin bei der
Begrüßung der „Torch-Runner“
in Leoben

Thema
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Chefinspektor Klaus Olbrich
betonte in seiner Rede, dass
gerade in unruhigen Zeiten
eine Veranstaltung wie diese
die Herzen der Menschen zu
öffnen vermag. Die zweite
Station war Leoben. Auch
hier das gleiche Bild. Überall
jubelnde Zuschauer und eine
großartige Stimmung. Die
Olympics-Athleten erzählten
wie sich ihr Leben verändert
hat, seit sie Sport betreiben.
Wobei nicht der Wettkampf
zählt, sondern die Teilnahme
am Wettkampf.

Nach den Stadtäufen in
Knittelfeld und Feldbach
kamen die schon etwas er-
schöpften Läufer gegen Abend
in Lannach an. Der Läufer-
gruppe, angeführt von Karl
Reinisch und Albert Masser,
schlossen sich auch seine
Klassenkameraden von der
Landwirtschaftlichen Fach-
schule Stainz und Schüler der
Neuen Mittelschule Deutsch-
landsberg an. Am Marktplatz
wurden die drei Steirer laut-
stark von ihren Angehörigen,
Freunden, Bekannten und dem

Flame of Hope in Graz

Bild oben rechts: Andreas Kollmann (Sohn von Ernest Kohlmann v.d. PI Haus)
wird von den Alpeinpolizisten v.l. GI Armin Radlingmeier, GIMarkus Amschl,
RI Tanja Pacher u. GIMichael Ritzinger für seine hervorragenden Leistungen
gefeiert. Er belegte im Langlaufbewerb in den Einzelbewerben den 4. und 7. und
mit der Staffel den 6. Platz.

BI Karl Reinisch, dahinter
GerhardHochstrasser mit
AlbertMasser beim Einlauf in
Kannach

Polizeischülerinnen und Polizeischüler des Bil-
dungszentrums Steiermark beim Einlauf in Graz
und an der Spitze 1. v.l. CI Erwin Riffe

Ehrenpräsident Arnold Schwarzenegger bei der
Abschlussrede

Thema
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zuständigen Bezirkspolizei-
kommandanten Oberstleunt-
nant Helmut Zöhrer kom-
mandanten empfangen.

Noch zwei Tage unnd die
Zwischenstopps in Kärnten
und Graz trennten Reinisch,

Hochstrasser und Albert vor
dem Endspurt nach Schlad-
ming. Einen Tag vor Eröff-
nung der Spiele gab es noch
einen grandiosen Empfang der
Läufer in Graz, wo sie vom
Landespolizeidirektorstellver-
treter Mag. Alexander Gaisch
und dem Grazer Bürgermeis-
ter Mag. Siegfried Nagl am
Hauptplatz empfangen wur-
den. Am zehnten Tag traf das
„Lauffeuer“ in Schladming ein
und mit der Entzündung der
Feuerschale konnten die Spiele
mit den rund 2700 Athle-
ten aus 107 Ländern offiziell
beginnen.

Die Läufer haben am Ende
mit ihren „Torch Run“ die
Flamme der Hoffnung durch
50 Städte getragen. Sie haben
ihren Torchrun-Song lautstark
gesungen und von den Zu-
schauern nicht nur ein herz-
haftes Lachen, sondern auch
viel Applaus bekommen.

„Wir haben in den ver-
gangen Tagen insgesamt 52
Einläufe zu je vier Kilometer
absolviert und waren jeden Tag
16 Stunden lang unterwegs.
Obwohl wir beide sehr sport-

lich sind, sind unsere Reserven
ziemlich aufgebraucht“, so Rei-
nisch und Hochstrasser. „Wir
haben es sehr gerne getan,
haben viele Kollegen kennen-
gelernt und viel Freude erlebt.“

Auch für Albert Masser,
der immer mitgelaufen und
auf der Bühne gestanden war
und von sich erzählt hat, geht
eine schweißtreibende und mit
tiefen Emotionen verbunde-
ne Zeit zu Ende. Nach den
Winterspielen wird er seine
zweijährige Ausbildung in
der Erzherzog-Johann-Schu-
le in Stainz beenden, wieder
mit seinen Freunden und der
Familie zusammen sein.

In einer ergreifenden Ze-
remonie mit Herzluftballons
und einem großen Feuerwerk
wurde die „Flamme der Hoff-
nung“ im Liebenauer Stadtion
in Graz gelöscht. Die Fahne
der Special Olympics wurde
an die Vertreter des nächsten
Gastgeberlandes aus Abu Dha-
bi und den Sportbeauftragten
Nahyan bin Zayed Al Nahyan
übergeben. Ehrenpräsident
der Special Olympics Arnold
Schwarzenegger gratulierte
den Athletinnen und Athleten
mit den Worten: „Ihr seid die
großartigsten Athleten der
Welt!“

Landespolizeidirektor
Mag. Josef Klamminger: „Ich
gratuliere allen Athletinnen
und Athleten zu ihren hervor-
ragenden Leistungen, die sie
in den verschieden Disziplinen
erbracht haben. Zugleich be-
danke ich mich bei alle Poli-
zistinnen und Polizisten, die
die von Wichita ausgegange
Idee in Österreich so zahlreich
unterstützt haben. Sie alle
haben die Special Olympics
Wintergames zu einem Fest
der Menschlichkeit gemacht.“

v.l. BI Karl
Reinisch, Albert
Wasser und KI
GerhardHoch-
strasser

Bürgermeister Siegfried Nagel
und Landespolizeidirektorstellvertreter
bei der Geschenkübergabe an
AlbertMasser

ÜÜbergabe der Fahne der Special
Olympics an das nächste Gastgeber-
land AbuDhabi

Thema
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milliardenschaden durch
Cyberkriminalität
Im Vorjahr waren über 1000 steirische Betriebe von Internetan-
griffen betroffen. Ein Milliardenschaden entstand. Nun gibt es eine
Partnerschaft mit der Polizei – fürmehr Sicherheit.

Computerkriminelle richten
bei Unternehmen immer
höhere Schäden an. 2016 gab
es in der Cyberkriminalität
ein Plus von 31 Prozent. Laut
Aussage der Wirtschafts-
kammer Steiermark entstand
dadurch ein Schaden von
1,6 Milliarden Euro für die
Wirtschaft. Studien zufolge
herrscht aber ein gravierendes
Missverhältnis in der Ein-
schätzung von allgemeiner und
eigener Betroffenheit. Obwohl
die Unternehmer ein hohes
Risiko für die Wirtschaft se-
hen, verdrängen sie die eigene
Gefährdungslage.

GeFahr auS Den eIGenen
reIhen

Organisierte Kriminelle
sind die häufigsten Angreifer.
Gefahren gehen aber auch von
ehemaligen Mitarbeitern oder
Insidern aus. Oft entpuppen
sich die eigenen Mitarbeiter
aber nicht als Drahtzieher
sondern sie ermöglichen ver-
brecherischen Attacken erst
durch ihren Leichtsinn oder
ihre Unkenntnis in Umgang
mit digitalen Medien.

Für Klein- oder Mittelbe-
triebe kann eine Computerat-
tacke sogar existenzgefährdend
sein. Das zeigen die durch-
schnittlichen Schadenssum-
men. Vor allem die Verletzung
von Geschäfts- und Betriebs-
geheimnissen sowie von Urhe-

berrechten schlagen sich mit
enormen Schaden zu Buche.

auSFOrSChunG Der
TäTer

Die Verfolgung der Täter
wird immer schwieriger, da
die Fälle immer komplexer
werden. Oft sitzen die Täter
im Ausland was eine Verfol-
gung fast unmöglich macht.
Zudem ist es schwierig, gutes
IT-Personal zu bekommen.
Der Markt für Fachkräfte, die
sich im Bereich „E-Crime“ gut
auskennen, ist äußerst ange-
spannt.

Das „Phishing“, das illegale
Absaugen von Privatdaten
oder Passwörtern, wird immer
raffinierter betrieben. Die Cy-
berkriminellen reagieren pro-
fessionell und flexibel auf neue
Sicherheitsstandards und pas-
sen ihre Methoden schnell den
geänderten Rahmenbedingun-
gen an. Das Gefährdungspo-
tential für jeden Internetnutzer
bleibt daher weiterhin hoch“,
so eine Kriminalbeamtin.

ZuKünFTIGe maSSnah-
men GeGen CyberKrImI-
naLITäT

Auf Grund dieser Situati-
on bestehe Handlungsbedarf,
„vor allem um das subjektive
Sicherheitsempfinden zu stei-
gern“, sind sich Landespolizei-
direktor Josef Klamminger und

WKO Steiermark Präsident
Josef Herk einig. Gemeinsam
mit der TU Graz startet man
aus diesem Grund im Rahmen
der GEMEINSAM.SI-
CHER-Strategie des Bundes-
ministeriums für Inneres eine
neue Sicherheitspartnerschaft.
Ziel dieser ist eine Stärkung
der Kriminalprävention – zum
einen durch verstärkte Infor-
mationstätigkeit, zum anderen
durch gezielte Aufklärungsar-
beit und neue Angebote.

Folgende Schwerpunkte wur-
den von Polizei, Wirtschaft und
Wissenschaft mit der Koopera-
tionsvereinbarung festgelegt:

SICherheITSKOOrDIna-
TOren aLS KOnTaKTPer-
SOnen

Seitens der Polizei werden–
vorerst probeweise in Graz
und Graz-Umgebung – Si-
cherheitskoordinatoren für die
Wirtschaft namhaft gemacht.
Diese werden für die Unter-
nehmer vor Ort als eine Art
Vertrauenspolizist fungieren
und sicherheitsrelevanten Rat
und Information aus erster
Hand bieten.

neuer InFO-DIenST über
SOZIaLe meDIen

Für die Wirtschaft sicher-
heitsrelevante Informationen,
wie Fälle von Ladendiebstahl,
Trickbetrug oder Falschgeld,

10
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sollen künftig noch schneller
bei den Betrieben vor Ort
ankommen. Gelingen soll das
über eine neue Info-Schiene
über die sozialen Medien. Zum
Start wird diese über Facebook
angeboten, und zwar über die
Gruppe „GEMEINSAM.
SICHER mit der WKO Stei-
ermark“. Der Aufbau weiterer
Informationskanäle, wie eigene
RSS-Dienste oder eine spezi-
elle WhatsApp-Applikation,
befindet sich in Planung.

auSbau Der PrävenTIOn
unD InFOrmaTIOn

Polizei undWKO werden
gemeinsam die Präventionsan-
gebote ausbauen, speziell– aber
nicht nur – was die zunehmende
Cyberkriminalität betrifft. Hier

soll mit wissenschaftlichem
Support der TU Graz, die
neueste Forschungsergebnisse
einfließen lässt, den steirischen
Unternehmern Top-Information
angeboten werden.

SChuLunGS- unD SemI-
naranGebOTe

Die TU Graz wird – in
enger Abstimmung mit der
Polizei – Schulungen und Se-
minare speziell für Unterneh-
merinnen und Unternehmer
anbieten, die auf den Bereich
Cybersicherheit abzielen. Das
Angebot richtet sich vor allem
an Klein- und Mittelbetriebe.

auSbau Der „SICher-
heITSInSeLn“

Das in Graz erfolgreich
gestartete Pilotprojekt wird
auf alle urbanen Zentren
der Steiermark ausgeweitet.
Unternehmer kennzeichnen
dabei mittels Aufkleber ihr
Geschäftslokal als „Sicherheit-
sinsel“ und signalisieren damit,
dass Hilfesuchende bei ihnen
ohne Konsumzwang willkom-
men sind – zum Beispiel, wenn
es darum geht, ein dringendes
Telefonat zu tätigen, das WC
zu benutzen oder ein Glas
Wasser zu erhalten, um Medi-
kamente einzunehmen.

Bei Manipulation von
Bankomatkassen wird für
Betroffene in Zukunft von
der Wirtschaftskammer eine
Hotline eingerichtet, um rasch
helfen zu können.

v.l. Präsident der
WKOSteiermark
Ing. Josef Herk,
Vizerektor der
TUGraz Dr.
Horst Bischof
und Landespoli-
zeidirektorMag.
Josef Klamminger

11
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Spirinight
im haus der Stille
Höhepunkt in derFirmvorbereitungbildet die SpiriNigtht derKatholi-
schenJugend.Mit dabei ist seit zwei JahrenKollegeHerbert. Im Inter-
viewerklärt er,warumer ehrenamtlicherHelfer für Firmlingewurde.

Alljährlich findet in der
Steiermark die SpiriNight an
13 verschiedenen Orten statt.
Herbert Kormann ist einer von
50 ehrenamtlichen Helfern,
die rund 250 Firmlinge in das
Haus der Stille nach St. Ulrich
am Waasen begleiten.

Die Firmlinge beschäfti-
gen sich einen Abend lang an
insgesamt 23 Workshops mit
ihrem Leben und Glauben.
Das Angebot für die Jugend-
lichen ist sehr vielfältig. Dazu
gehören „Dinner im Dunkeln“
oder das Fortbewegen mit
verbundenen Augen im „Gang
der Sinne“, wo sie bewusst
alle ihre Sinne einsetzen und
die Welt mit anderen Augen
wahrnehmen. Aber auch als
Feuerwehrmann oder als Be-
hindertenhelfer agieren, Brot
backen, Stille erleben, tan-

zen, beten, Gesang und Spiel
gehören dazu. Dieser Abend
soll deutlich machen, dass der
Glaube alle Lebensbereiche
berührt. Eine gemeinsame
Beginn- und Abschlussliturgie
in der Kirche rundeten den
Abend ab.

Wie lange bist du schon
ehrenamtlicher Helfer und
wer oder was hat dich dazu
inspiriert?
Kormann: Ich bin heuer erst
das zweite Mal dabei. Meine
Frau hingegen übt diese Tätig-
keit schon seit vier Jahren aus
und hat unsere erste Tochter als
Firmling begleitet. Sie war von
der Arbeit so begeistert, dass sie
beschloss, sie fortzusetzen. Ein
Gespräch mit der Religions-
pädagogin Schwester Maria von
den Franziskanerinnen hat mich

überzeugt, nicht nur als Helfer
mitzuwirken, sondern auch
einen aktiven Beitrag zu leisten.

Welcher Beitrag ist das?
Kormann: Es ist die erste Sta-
tion des Workshops mit dem
Titel „Spaß versus Rausch.“
Gerade für 13- und 14-Jährige
ist es wichtig, die Gefahren des
Alkohols kennenzulernen und
sie über dessen Folgen aufzu-
klären. Mit Hilfe der „Rausch-
brillen“, die unterschiedliche
Rauschzustände vortäuschen,
erleben sie gefahrlos, welche
Orientierungs- und Koordi-

9. Station Im
Gang der Sinne –

Fühlen und
Schmecken

12
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nationsschwierigkeiten ein
Alkoholisierter haben kann.

Duwidmest deine Freizeit
den Firmlingen.Warum?
Kormann: In diesem Alter
sind Körper und Geist im
Umbruch, ein Zustand der
für Eltern, Lehrer und Firm-
begleiter eine echte Her-
ausforderung darstellt. Die
Jugendlichen wissen ja selbst,
dass sie „schwierig“ sind. Die
SpiriNight bietet so viele
kreative Angebote, wo nicht
die Vermittlung von Glaubens-
fragen an erster Stelle steht,

sondern die Lebenshilfe. Und
hier kann ich meine berufli-
chen Erfahrungen spielerisch
einfließen lassen.

Religion und Exekutive ein
Widerspruch oder nicht?
Kormann:Während es für die
Nichtbefolgung von gesetzli-
chen Regeln gleich Sanktionen
setzt, ist der Glaube nicht so
streng. Obgleich für religiöse
Fragen und Regeln, letztlich
jeder für sich entscheiden muss.

Was sollen die Jugendlichen
vomWorkshopmitnehmen?

Kormann:Wir Helfer wollen
auf verständnisvolle Art und
Weise mit den Jugendlichen
umgehen und hoffen, dass sie
aus den Erfahrungen dieses
Abends für ihr weiteres Leben
profitieren.

Organisatorin Birgit Pon-
tasch: „Wir sind mit dieser
Veranstaltung im Jahr 2003
mit 60 Firmlingen gestartet.
Heute zählt sie mit 3.000
Firmlingen zu einer der größ-
ten Jugendveranstaltungen
in der Steiermark. Und die
Teilnehmer sind alle freiwillig
hier.“

16. Station Brot des Lebens
1. Station -
Rauschbrille

21. Station „Rund
ums Feuer –
Steckerlbrot
grillen“

23. Station „Auf
demWeg zur
Firmung – Lich-
terlabyrinth“

Firmlinge aus Lieboch 3. Reihe v.r.
Herbert Kormann, 3. Reihe 1. v.l.
Tochter Celine daneben EhefrauHeidi,
1. Reihe 3. v.l. Tochter Jasmi

13
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Franz Strauß –
7. biennale in monte Carlo
„Umwelt: Rückgang oderWiederbelebung?“ war das Thema der
diesjährigen 7. Biennale der Kunst in Monte Carlo. Franz Strauß
und sein Freund Doco Ikonic waren dabei.

Bereits im Herbst 2015 hat-
ten sich die steirischen Künstler
Franz Strauß, Leiter der Fahn-
dungsgruppe des LKA Steier-
mark, und sein Freund Doco
Ikonic mit insgesamt zehn
Bildern zu dieser Veranstaltung
angemeldet. Organisiert wurde
diese Ausstellung von der be-
kannten italienischen Kunst-
galerie Telaccia Malipensa aus
Turin. Zulässige Disziplinen
waren: Malerei, Skulptur,
Grafik, Aquarell, Druckgrafik,
Keramik, Schnitzereien, Foto-
grafie und digitale Kunst.

Die Aufgabenstellung an die
Künstler lautete: Die Bezie-
hung Mensch und Umwelt
mit deren unterschiedlichen
Problemen - welche Anstren-
gungen der Mensch unter-
nimmt, um die Umweltbedin-
gungen zu verbessern und zu
ändern - darzustellen. „Wir
werden sehen, mit welchem
Engagement, Empfinden und
mit welcher kreativen Freiheit
die Künstler an dieses Thema
herangehen werden“, so der
Tenor der Veranstalter.

Im ausgewählten Bild
von Strauß spiegelt sich die
Brandwirtschaft, die im 18.
und 19. Jahrhundert in der
Steiermark und in Europa weit
verbreitet war, und von den
Kleinbauern betrieben wurde,
wider. Infolge karger Agrar-
flächen herrschte zu dieser
Zeit Nahrungsmangel. Da es
noch keinen Kunstdünger gab

14
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und der vorhandene Tiermist
zur Düngung der Felder nicht
ausreichte, wurden die Äcker
in bestimmten Abständen
niedergebrannt, um wieder
fruchtbares Land zu gewin-
nen. Für diese Darstellung
der Bilder verwendete Strauß
neben der roten Farbe einen

schwarzen Asphaltlack, um
die Hitze darzustellen.

Von den rund 5000 Teilneh-
mern wurden schließlich von
einer siebenköpfigen Fachjury,
bestehend aus einem Kunstkri-
tiker, Galeristen, einem Kunst-
sammler und Kunstjournalis-
ten, nur 46 Künstler mit einem
Werk ausgewählt und zu einer
dreitägigen Ausstellung nach
Monte Carlo, darunter auch
Franz Strauß und Doco Iko-
nic, eingeladen.

„Ich war wirklich überrascht,
dass eines meiner Bilder ausge-
wählt wurde. Aber gleichzeitig
ist es auch eine Bestätigung
meiner Arbeit. Daher habe ich
gleich zugesagt. Mein Freund

Iko war derart überwältigt und
begleitete mich Strauß Ende
September 2016 zur Biennale
nach Monte Carlo.“

Die Werke der beiden Künst-
ler erhielten bei der Ausstel-
lung im Hotel Metropole auch
einen der begehrten Plätze,
was eine zusätzliche Auszeich-
nung bedeutete. Das Bild von
Iko konnten die Besucher am
Eingang und das von Strauß am
Ende der Ausstellungsreihe be-
wundern. Die Bilder von Strauß
und Iko waren derart beein-
druckend, dass fünf namhafte
Kunstzeitschriften darüber
berichteten und beide bereits für
2017 zu einer Kunstausstellung
in Turin eingeladen wurden.

Doko Inkonic mit der
Organisatorin
DiMoniaMalinpensa

Franz Straußmit der
Organisatorin
DiMoniaMalinpensa

ANZEIGE
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viel applaus für
ein tolles Konzert
Der Arbeiterkammersaal war beim ersten öffentlichen Auftritt der
Polizeimusik Steiermark ausverkauft. Die Musikerinnen undMusi-
ker ernteten für ihre Leistung viel Applaus.

Der erste Auftritt der
Polizeimusik Steiermark unter
der Leitung von Kapellmeister
Christoph Grill lockte nicht
nur rund 900 Blasmusikbe-
geisterte, sondern auch den
Präsidenten des Blasmusikver-
bandes Erich Riegler und den
musikalischen Leiter des Poli-
zeimusik Oberösterreich Mag.
Dr. Harald Haselmayr in den
Arbeiterkammersaal. Musikof-
fizier Oberst Joachim Huber
begrüßte die zahlreichen
Ehrengäste, angeführt von
Ministerialrat Mag. Manfred
Zirnsack, ranghohe Vertreter
der Landespolizeidirektion
Steiermark, politische Vertre-
ter und Musikbegeisterte und
moderierte den Konzertabend.

Mit „Firework“ von Thomas
Doss startete der musikalische
Klangbogen. Nach „Raymond
Overture“ und „Künstlerleben“

trat die Gesangsolistin Ulrike
Tropper auf. Sie verzauberte
das Publikum mit dem weltbe-
kannten Hit von Adele „Sky-
fall“. Nach der Pause gab es
von Günther Hiden mit „Mis-
ty“, eine Jazzballade, ein Trom-
petensolo. Nach dem zwölften
Musikstück und dem Konzert-
marsch „Mit vollen Segeln“ von
Klaus Strobl wollten sich die
Polizeimusiker verabschieden,
der Riesenbeifall der Besucher
jedoch erwirkte eine Zugabe.
Zur Freude aller kamen die
Musikerinnen und Musiker mit
den Sängerinnen Ulrike Lang
und Marlies Lang noch einmal
auf die Bühne. Mit dem Kult-
lied „I know him so well“ aus
dem Musical „Chess“ endete
der musikalische Abend.

Nach dem Konzert beant-
wortete der Kapellmeister
einige Fragen.

Wie lange dauerte die Vorbe-
reitung für das erste Konzert
in Graz?
Grill: Bereits im Herbst 2016
wurde das Programm für das
Konzert zusammengestellt. Ein
bei zweitägiger Workshop mit
dem gesamten Orchester wurde
dem ersten Zusammenspiel
gewidmet. Insgesamt gab es
sieben Gesamt- und dreizehn
Registerproben. Letztlich wur-
den die Konzertstücke ausge-
wählt und die Reihenfolge der
Darbietungen festgelegt. Für
das Gelingen eines Konzertes
ist eine so umfangreiche Vor-
bereitung durchaus üblich und
letztendlich ausschlaggebend.

Welche Personen haben zum
Gelingen des Konzertes bei-
getragen?
Grill: Zuerst möchte ich mich
beim Landespolizeidirektor
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Mag. Josef Klamminger und
dem Obmann des Vereins „Po-
lizeimusik Steiermark“ bedan-
ken, die den Grundstein für
die Zukunft der Polizeimusik
gelegt haben. Mein Dank gilt
aber auch dem Präsidenten der
Arbeiterkammer Josef Pesserl,
der uns bei allen Anliegen
unterstützt und den Arbeiter-
kammersaal zur Verfügung
gestellt hat.

Warst du selbst zufrieden?
Grill: Ja – ich war zufrieden!
Wir haben die Feuertaufe mit
Bravour bestanden.
Wer vonMusikexperten hat
euch gratuliert?
Grill: Ehemaliger Militärka-
pellmeister der Militärmusik
Oberösterreich Mag. Dr.
Harald Haselmayr: „Gratu-
lation zu eurem Konzert. Ein
hervorragendes symphonisches
Orchester mit einer großen
Palette an Klangfarben.“

Ehemaliger Militärkapell-
meister der Militärmusik Steier-
mark Prof. Rudolf Bodingbauer:
„Glückwunsch zu eurem Kon-
zert. Ein sehr anspruchsvolles
und buntes Konzertprogramm.
So muss ein uniformiertes Or-
chester klingen.“

v.l.Militär-
kommandant
von Steiermark
BrigadierMag.
Heinz Zöllner,
Vereinsobmann
der Polizeimusik
SteiermarkMag.
Markus Ferschli
und Landespoli-
zeidirektorMag.
Josef Klamminger

v.l. Musikof-
fizier Oberst
JoachimHuber,
Kapellmeister KI
ChristophGrill
undHeinzHoffer
Gründer von
„Styrian Lea-
ding“
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Bundeskapellmeister der Po-
lizeimusiker Österreichs, Che-
finspektor Johannes Biegler:
„Gratulation zum ausgezeich-
neten Konzert. Wunderbares
Konzert und ein sehr toller
Rahmen.“

Was hast du nach demKon-
zert deinenMusikerinnen/
Musiker gesagt?
Grill: Schon vor dem Konzert
gab es großes Lob an sie alle.
Für fünf Monate intensives
Proben und für das große Ver-
trauen, mit mir diesen „neuen“
Weg zu gehen. Nach dem
Konzert gab es ein langes „Ab-
klatschen“ und ausschließlich
zufriedene und stolze Gesichter.

Was würdest du beim nächs-
ten Konzert anders machen?
Grill: Für ein Orchester wie
es die Polizeimusik Steiermark
ist, gibt es musikalisch immer

wieder Herausforderungen.
Wir haben noch viele Ideen
und Ziele – für den Moment
bin ich aber zufrieden.

Die Polizeimusik soll in der
gesamten Steiermark ein musi-
kalischer Botschafter sein, auf
den jeder stolz sein kann.

Wound wann gibt es die
nächsten Konzerte?
Grill: Polizeimusiktreffen aller
Polizeimusiker Österreichs
21. bis 23. Juni 2017 in Tirol

LanDhauShOFKOnZerT
In GraZ
8. JuLI 2017

STaDTParK
DeuTSChLanDSberG
11. auGuST 2017

Danke und Applaus für
diesen außergewöhnlichen
Konzertabend.

v.l. Präsident des
Blasmusikverban-
des Erich Riegler
und der musi-
kalische Leiter
der Polizeimusik
Oberösterreich
Mag. Dr. Harald
Haselmayr und
Begleiterinnen

Präsident der Ar-
beitkammer Josef
Peserl bei seiner
Rede

Auftritt mit den
Solistinnen v.l.
Ulrike Tropper
undMarlies Lan
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erster Workshop
zum Thema Graffiti
Kunst oder Sachbeschädigung? Dieser Frage geht nun die
„Spezialeinheit Graffiti“ nach. Hier geben wir erste Einblicke!

In den letzten Jahren stieg in
Graz die Anzahl der Sachbe-
schädigungen durch Graffitis
stetig und es entsteht jährlich
ein hoher Schaden.

Betroffen sind nicht nur
öffentliche Einrichtungen son-
dern auch Privatpersonen. Um
dagegen vorzugehen wurde

nun die „Ermittlungsgruppe
Graffiti“ - polizeiintern auch
„EGG“ genannt – eingerichtet.

Diese Gruppe soll fortlau-
fend aus 15 Exekutivbediens-
teten von zwölf verschiedenen
Dienststellen bestehen. Die
Polizisten werden sich ne-
ben der Tätigkeiten auf den

Dienststellen verstärkt dem
Deliktsfeld Graffitis in Form
von Sachbeschädigungen
widmen.

Seit Bestehen der „EGG“
gelang es den Mitgliedern der
Ermittlungsgruppe bereits
mehrere Tatverdächtige auszu-
forschen und über 800 Strafta-
ten zu klären. Dabei konnten
auch wichtige Erkenntnisse
über die „Szene“ gewonnen
werden.

Um ein noch effektiveres
Arbeiten zu ermöglichen gab
es am 15.03.2017 das erste
sogenannte Vernetzungstref-
fen. Diese Schulung wurde
sowohl zum Kennenlernen als
auch zum Erfahrungs- und
Informationsaustausch genutzt.
Dort wurde vom Ermittlungs-
gruppenleiter Patrick Dremel
nicht nur über die derzeitige
Lage, sondern auch über die
Geschichte, die verschiedenen
Formen und Hintergründe von
Graffiti referiert. Gastvortra-
gende des Landesamt Verfas-
sungsschutz Steiermark sowie
der ÖBB-Sicherheit gaben
ebenfalls einen wichtigen Ein-
blick in ihre Tätigkeiten und
veranschaulichten nützliche
Informationen für die weite-
ren Tätigkeiten der „EGG“.
In Zukunft strebt die „EGG“
sogar eine Vernetzung mit
anderen Bundesländern an, um
gemeinsam den Sachbeschädi-
gungen durch Graffitis entge-
gen zu wirken! Wir wünschen
den Kollegen viel Erfolg.

Kunst oder Sachbeschädigung?
Zahlreiche Graffitis zieren die
Stadt Graz mittlerweile

Am 15.März
2017 fand ein
erstes Vernet-
zungstreffen der
Ermittlungs-
gruppe statt
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„Gemischtes Doppel“
bei der Polizei
46 Diensthunde und 46 Polizeidiensthundeführer versehen auf zwei
Dienststellen im Bereich der Landespolizeidirektion Steiermark
ihren Dienst. Wir waren beim Training dabei.

Nicht jeder Vierbeiner ist
auch für eine Karriere bei der
Polizei geeignet. Bestimmte
Rassen wie etwa der Belgische
Schäfer, der Malinois, der
Holländische Schäfer sowie
der Riesenschnauzer erwie-
sen sich als besonders gute
„Schnüffler“. Das ist aber noch
nicht alles. Abgesehen davon,
dass auf den gesundheitlichen
Aspekt besonderes Augen-
merk gelegt wird, sind auch
der Stammbaum und damit
verbundene Wesenszüge nicht
unerheblich. Jeder einzelne
Hund wird daher mit großer
Sorgfalt ausgesucht. Dafür ist
unter anderem der Landesaus-
bildungsleiter für das Dienst-
hundewesen Ewald Kern
zuständig. Er teilt die Hunde
auch ihren Hundeführern
zu. Des Weiteren koordiniert
Kern sämtliche Spezialeinsätze
bei denen Sprengstoffhun-
de, Brandmittel- bis hin zu
Leichensuch- und Suchtmit-
telhunde benötigt werden.
Kern ist außerdem das Bin-
dungsglied zu den Bundes-
ausbildungszentren und dem
Bundesministerium. Hierbei
geht es beispielsweise um bun-
deslandübergreifende Einsätze
aber auch um die abschließen-
de Ausbildung der Diensthun-
de und ihrer Führer vor ihrer
Einsatzfähigkeit. Diese dauert
rund 15 Wochen und findet
in einem der beiden Bun-
desausbildungszentren statt.

Die Diensthunde kommen
mit ihren Hundeführern viel
herum und so kann es schon
einmal sein, dass ein steirischer
Diensthund in Kärnten im
Einsatz ist. Auch bei Veran-
staltungen werden die Hunde
vielfach eingesetzt um das
Areal gründlich abzusuchen.
So Beispielsweise auch bei den
heurigen „Special Olympics“
in Schladming, wo die Dienst-
hunde gute Arbeit geleistet ha-
ben. Doch bis der Diensthund
bei solchen Arbeiten eingesetzt
werden kann, steht dem Hun-
deführer und seinem Partner
noch viel Arbeit bevor: Ist der
Hunde erst einmal ausgesucht
geht es gleich richtig los. Acht
Wochen alt sind die Kleinen

im besten Fall, wenn sie ihrem
Diensthundeführer zugeordnet
werden. Wer jetzt denkt, der
Kleine ist ja erst acht Wochen
alt und braucht erst einmal
noch nichts zu lernen, der liegt
falsch!

Vom ersten Tag an im
neuen Zuhause beginnt der
Hundeführer mit der spie-
lerischen Ausbildung seines
Diensthundes. Trotzdem ist
der Hund auch ein Famili-
enmitglied, denn der Hund
ist ständig bei seinem Hun-
deführer und nicht nur in
der Dienstzeit. Er darf auch
bei ihm bleiben, wenn er erst
einmal in der wohlverdienten
„Pension“ ist: Ein perfektes
gemischtes Doppel.

Schnüffeln,
stöbern, Fährten
lesen… das alles
lernen unsere
vierbeinigen Po-
lizisten von ihren
Diensthundefüh-
rern.Wir waren
bei einer dieser
Trainingseinhei-
ten dabei!
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Zur auSbILDunG:

Begonnen wird bei der
Hundeausbildung neben der
Fährtenarbeit auch mit der
Unterordnung.

Aber was ist „Unterord-
nung“ überhaupt? Darunter
versteht man Grundbefeh-
le wie zum Beispiel „Sitz“,

„Platz“ oder „Fuß“ sowie die
Kontrolle des Hundes im
Schutzdienst. Neben der Un-
terordnung – die jeder Hund
beherrschen sollte bringt der
Hundeführer seinem Partner
aber auch auf spielerische Art
und Weise die polizeiliche
Grundausbildung näher. Die-
ser Ausbildungspart gliedert

sich für jeden angehenden
Diensthund gleich auf. Näm-
lich in Fährtenarbeit, Stöbern
nach Personen und Gegen-
ständen und die Schutzhunde-
ausbildung. Eine intensive und
aufwendige Ausbildung, denn
einsatzfähig sind die Hunde
im Normalfall etwa ab dem
2. Lebensjahr. Besonders gut
geeignete Diensthunde werden
dann nach der Grundaus-
bildung zusätzlich in einer
Spezialverwendung (Sucht-
mittel, Sprengstoff, Brandmit-
tel, Leichen- und Blutspuren,
Bargeld und Lawine). Im
besten Fall verrichten sie den
Dienst bis zu ihrem elften Le-
bensjahr, hier geht es für die
Vierbeiner meistens in Pen-
sion. Man kümmert sich aber
rechtzeitig um eine geeignete
Dienstablöse. Denn wie wir
wissen dauert die Ausbildung
zum Diensthund ja immerhin
zwei Jahre. Wenn also der
Diensthund neun Jahre alt ist
bekommt der Hundeführer
bereits wieder einen jungen
Hund dazu und bildet den
Schützling aus.
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„GemeInSam.SICher
mit deiner Schule“
InnenministerMag.WolfgangSobotkahattealleSchülerinnenundSchü-
ler zueinemIdeenwettbewerbunterdemTitel „GEMEINSAM.SICHER
mitdeinerSchule“aufgerufen.Ein vollerErfolg inderSteiermark.

Am 31. März 2017 endete
die Einreichfrist für Ideen-
wettbewerb „GEMEINSAM.
SICHER mit deiner Schule“.
Aufgerufen waren Schulen,
Schülerinnen und Schüler,
Lehrer und Eltern mit ihren
Ideen die Sicherheit in und
um Schulen zu verbessern.

„Sicherheit ist eine ge-
samtgesellschaftliche Auf-
gabe. Es ist mir daher ein
Anliegen, die Bevölkerung
künftig verstärkt bei sicher-
heitspolitischen Fragen mit-
einzubinden. Es braucht eine
Gesellschaft des Hinsehens,
nicht Wegschauens. Jeder
kann einen Beitrag leisten,
um sein unmittelbares Um-
feld sicherer zu machen“, so
Sobotka. Sicherheit beginne
am Schulweg, betreffe un-
terschiedliche Altersgruppen
und verschiedene Themen-
bereiche wie Gewalt, Mob-
bing, Suchtverhalten, sexu-
elle Selbstbestimmung oder
die Unfallvorbeugung.

Das Büro L1 der Landes-
polizeidirektion, das für die
Koordinierung und Samm-
lung der Ideen zuständig war,
dankt allen Sicherheitskoor-
dinatorinnen und Sicher-
heitskoordinatoren für ihren
Einsatz, der sich wirklich
gelohnt hat. Rund 30 Schu-
len bzw. Klassen haben sich
am Wettbewerb beteiligt.
Die Sieger werden erst von
einer Jury ausgewählt und im

Mai 2017 der Öffentlichkeit
präsentiert.

DIe TeILnehmer-
KaTeGOrIen

Der Wettbewerb war in
drei Alterskategorien aufge-
teilt. Je Bundesland gibt es

500 Euro für Schüler bis zur
vierten Schulstufe, 500 Euro
für Schüler bis zur achten
Schulstufe und 500 Euro für
Schüler bis zur Matura. Für
die Bundessieger gibt es in
den drei Kategorien je 1.000
Euro als Belohnung.
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Wird Polizeiarbeit
zunehmend gefährlicher?
Bezirksinspektorin Yvonne Glantschnig von der Verkehrsabteilung
in Graz wurde AnfangMärz von einem 24-jährigen alkoholisierten
Pkw-Lenker angefahren und schwer verletzt. Ist dies nur ein tragi-
scher Einzelfall oder wird Polizeiarbeit zunehmend gefährlicher?

Nicht nur dieser Fall zeigt
deutlich, dass Polizeiarbeit
zunehmend gefährlicher wird,
sondern auch die Statistik 2016
des Innenministeriums. Daraus
geht hervor, dass im vergan-
genen Jahr erstmals in Öster-
reich seit dem Jahr 2000 mehr

als 1.000 Polizisten durch
Fremdeinwirkung verletzt
wurden. Zwei Polizisten davon
so schwer, dass sie verstarben.

Egal ob Randalierer, De-
monstranten, Gewalttäter oder
alkoholisierte Unfalllenker,
sie stellen die Polizei Tag und
Nacht vor große Herausfor-
derungen. Polizistinnen und
Polizisten stellen sich tagtäg-
lich in den Dienst der Allge-
meinheit, indem sie öffentli-
che Ordnung und Sicherheit
gewährleisten. Die ständig
steigende Bevölkerungszahl in
den Ballungszentren und die
kulturelle Vielfalt machen die
tägliche Polizeiarbeit immer
komplexer. Polizeibeamte
können mit diesen Herausfor-
derungen dennoch sehr gut
umgehen und versehen eine
ausgezeichnete Arbeit, nicht
zuletzt weil sie eine gute Mi-
schung zwischen Prävention
und Repression finden.

Doch Polizistinnen und Po-
lizisten werden zunehmend mit
Angriffen auf die persönliche
Integrität konfrontiert. Dazu
gehören Beleidigungen, Be-
spuckungen, Drohungen und
tätliche Angriffe. Fahrzeuglen-
ker ignorieren Anhalteversuche
von Polizeikräften mehr und
mehr. Die Bereitschaft zur
Gewalt von Straftätern steigt.
Was muss getan werden, um
dieser Entwicklung Einhalt zu
gebieten?

Polizeikräfte mit zeitgerech-
ten Hilfsmitteln auszustatten,
wie etwa die Verwendung
von Bodycams, ist hilfreich.
Einsätze können so detailliert
dokumentiert werden und
die Anonymität der Täter
wird aufgehoben. Aber weder
entsprechende Hilfsmittel
noch deeskalierende Kommu-
nikationsstrategien können
Polizeikräfte vor die gegen sie
gerichtete Gewaltbereitschaft
dauerhaft schützen. Deeska-
lationsstrategien sind ebenso
erfolglos, wenn sie beim Ge-
genüber nicht ankommen. Und
es sollte allen klar sein: Wer
Polizisten angreift, greift den
Staat an.

Die Bestürzung im Fall
Glantschnig war bei allen sehr
groß und die Gedanken gelten
zunächst dieser Kollegin und
ihren Angehörigen. Es ist
zu hoffen, dass sie möglichst
bald von ihren Verletzungen
genesen sein wird und das
rücksichtslose Verhalten des
Fahrzeuglenkers keine bleiben-
den Spuren bei ihr hinterlässt.

Gleichsam sollte der Fall
dazu aufrufen, mehr für den
Schutz der im Außendienst
tätigen Polizistinnen und
Polizisten zu tun. Was für die
Statistik nur eine Zahl mehr
ist, ist für die betroffene Person
und deren Angehörigen eine
Katastrophe, die oft ein Leben
lang andauert.

Schreiben des
Innenministers
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Polizisten retteten Grazer
vor erstickungstod
Zwei Polizeibeamte rettetenMitte Februar einen Grazer vor dem
Erstickungstod. Zusammenmit der Grazer Berufsfeuerwehr konn-
ten sie den 22-Jährigen rechtzeitig ins Freie zerren.

Die Bewohnerin eines
Mehrparteienhauses verstän-
dige Sonntagmorgen gegen
07:00 Uhr die Polizei, weil sie
seit einer Stunde ein Alarm-
signal aus einer Nachbarwoh-
nung hörte. Nina Edlinger und
Georg Maitz von der Polizei-
inspektion Plüddemanngasse
mussten am Einsatzort zuerst
die betreffende Wohnung aus-
findig machen. Da auf Klopfen
und Läuten niemand antwor-
tete, verständigten sie sogleich

die Grazer Berufsfeuerwehr.
Die Einsatzkräfte brachen
ein Fenster auf, worauf star-
ker Qualm aus der Wohnung
drang. Bei der Dursuchung
der Wohnung konnte der
22-jährige Mieter bewusstlos
im Schlafzimmer aufgefunden
werden. Gemeinsam wurde er
aus der Wohnung gebracht und
anschließend ins Krankenhaus
überstellt. Nach ambulanter
Behandlung konnte er wieder
entlassen werden.

„Der 22-Jährige war nach
Mitternacht nach Hause ge-
kommen und wollte sich noch
einen Toast machen. Er schlief
aber im Schlafzimmer ein,
worauf der Toast verkohlte und
das Gerät beschädigte. Der
junge Mann hatte unwahr-
scheinliches Glück, dass die
Rettungskette funktionierte,
da er sonst erstickt wäre“, so
die Beamten.
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Jugendlicher gerettet
Junger Mann wäre beinahe an seinem Erbrochenen erstickt.
Kollegen griffen beherzt ein.

Dass er noch am Leben ist,
hat ein Jugendlicher Ma-
rie-Christine Wallner und
Lorenz Hohl von der Poli-
zeiinspektion Seiersberg zu
verdanken. Sie bewahrten den
16-Jährigen vermutlich vor
dem Erstickungstod.

Die Polizeibeamten waren

Anfang März gegen 17.00
Uhr auf der B 70 als Zi-
vilstreife unterwegs. Schon
aus großer Entfernung be-
merkten sie einen torkelnden
Fußgänger auf der Fahrbahn.
Mehrere Fahrzeuglenker
konnten zum Glück auswei-
chen. Sogleich holten die

Polizisten den offensichtlich
Alkoholisierten, ein 16-Jäh-
riger aus dem Bezirk Graz
Umgebung, von der Fahr-
bahn. Als sie den Jugendli-
chen befragen wollten, wurde
ihm plötzlich übel, er musste
sich mehrmals übergeben.
In der Folge verschlechterte
sich sein Zustand rasant und
plötzlich setzte auch seine
Atmung aus. Nun handelten
die beiden Polizisten rasch.
Sie brachten den Bewusstlo-
sen in eine stabile Seitenlage,
entfernten Erbrochenes aus
dessen Rachen und reani-
mierten ihn. Eine lebensret-
tende Maßnahme, wie sich
später herausstellte. „Dann
stabilisierte sich sein Zu-
stand“, so die beiden Lebens-
retter. Zum Glück kam noch
ein Arzt aus Tobelbad hinzu,
der den Jugendlichen bis
zum Eintreffen der inzwi-
schen verständigten Rettung
betreute.

Der Jugendliche wurde
anschließend auf die Intensiv-
station eines Krankenhauses
überstellt, wo er noch zwei
Tage zubringen musste.

Die Redaktion dankt den
jungen Polizistinnen und Poli-
zisten, dass sie in der Situation
alles richtig gemacht haben,
um das Leben eines Menschen
zu retten.

PerSOneLLeS
34



„volles haus im Polizei-
Kommissariat Leoben“
In Leoben gibt es „juristischen Nachwuchs“.
Sie wurden bereits herzlich ins Team auf-
genommen.

Nach einer kurzen Ein-
gewöhnungsphase in der
neuen Dienststelle haben die
Juristen, Kommissärin Mag.
Ursula Bacher und Hofrat
Mag. Johann Ganotz, ihre
zukünftigen Kolleginnen und
Kollegen zu einer Willkom-
mensfeier eingeladen. An der
Feier nahmen Angehörige des
Polizei-Kommissariats und
des Stadtpolizeikommandos
Leoben, die Kommandanten

der Polizeiinspektionen Jo-
sef-Heißl-Straße und Erzher-
zog Johann-Straße sowie der
gesamte Operative-Kriminal-
dienst teil.

Die neuen Führungskräfte
dankten ihrem Chef Hofrat
Mag. Lengauer für die kolle-
giale und freundliche Aufnah-
me. „Wir sind froh, dass wir
nun zu diesem professionellen
Team gehören“, so die beiden
Juristen.
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„Ich lauf mit, du auch?“
Sandra Schranz, Spitzensportlerin und Trainerin, ist seit 2016
Schirmherrin für die Herzläufe in Österreich und damit die
bekannteste Läuferin, die auch daran teilnimmt.

Unter dem Motto „Achte
auf dein Herz und laufe für
meins“, findet am 09. Juni
2017 im Sportzentrum Krie-
glach der zweite Herzlauf in
der Steiermark statt. Start-
schuss für alle Laufbegeister-
ten ist um 17:00 Uhr. Sportler
können an Laufdistanzen
über drei, sechs oder neun
Kilometer teilnehmen.

LauFen Für herZ unD
GeSunDheIT

Für Schranz steht bei
dieser Veranstaltung aber
nicht der Wettkampfgedan-
ke im Vordergrund, sondern
die Solidarität zu den herz-
kranken Kindern. Ist doch
eine Freundin von ihr selbst
ein Herzkind gewesen. Als
Sportlerin und staatlich
geprüfte Trainerin möchte
sie Menschen zur Bewegung
anspornen, um Menschen
vor diversen Erkrankungen,
die in Folge von Beschwer-
den auftreten, zu bewahren.
Regelmäßiges Lauftraining
stärkt das Herz-Kreislauf-
System. Der Herzlauf soll
nicht nur viele Menschen zur
Bewegung animieren, son-
dern mit der Teilnahme sol-
len vor allem die Kinder mit
Herzerkrankungen und deren
Eltern finanziell und per-
sönlich unterstützt werden.
„Der Erlös dieser Veranstal-
tungen kommt ausschließlich
den Betroffen zugute. „Als
ich vor einem Jahr von der
Präsidentin der „Herzkinder“

gebeten wurde die Schirm-
herrschaft des Herzlaufes in
Wien zu übernehmen, habe
ich sofort zugesagt. Seither
bin ich bei den Läufen auch
persönlich dabei.“

ZWeCK DeS LauFeS

Rund 700 Kinder kommen
in Österreich jährlich mit
einem Herzfehler zur Welt.
Der Verein „Herzkinder“
betreut in Österreich mehr als
4.000 Familien. Vom Verein
Herzkinder werden Kinder,
Jugendliche, Erwachsene mit
angeborenen Herzfehlern und
deren Familien bei allen nicht
medizinischen Anliegen und
Belangen unterstützt. Der
Verein sorgt für eine rasche
und unbürokratische finanzi-
elle Soforthilfe.

Appell von Schranz: „Es
sollen möglichst viele Leute
zum Herzlauf nach Krieglach
kommen und ein paar Kilo-
meter mitlaufen. Nehmt euch
die Zeit und lauft mit. Lasst
euer Herz für das Herz der
Herzkinder schlagen.“

nähere InFOrmaTIOnen
unTer:

WWW.herZKInDer.aT
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Grüße vom Dach der Welt
Unsere Öffentlichkeitsarbeit gibt nicht nur Einblicke in die Arbeit
der Polizei Steiermark, sondern auch schöne Ausblicke aus luftiger
Höhe!

Imposant ragen sie in die
Höhe und nehmen einen
bereits vom Flugzeug aus in
Empfang: die schlafenden Rie-
sen des Himalaya. Langsam
arbeitet sich die Sonne in den
Himmel und verwandelt die
Gebirgskette in ein wunder-
schönes Farbenspiel. Es ist der
erste Anblick, der erste Kon-
takt mit dieser völlig anderen
Welt, in der wir nun 17 Tage
lang zu Gast sein werden.

Mitten in die Berge, auf
2846 Meter Seehöhe, ist ein
Flughafen gebaut. Hier in
Lukla starten und landen
Maschinen im Akkordtempo.
Kaum ist ein Flieger gelandet,

hört man aus der Ferne die
nächsten Motorengeräusche.
Kein Wunder: Es ist schönes
Wetter und das nutzen die
Fluggesellschaften um mög-
lichst viele Touristen für ihre
Treks in die Khumbu-Region
zu fliegen. Ist die Sicht hier
nämlich nicht vollkommen
klar, können die Propellerma-
schinen nicht abheben. Dann
heißt es für jene, die schon
wieder abreisen wollen entwe-
der abwarten, oder sich einen
recht teuren Helikopter buchen
oder zu Fuß bis zur nächsten
Busstation durchschlagen.
Ob wir also Ende März auf
dem einfachsten Weg und

pünktlich wieder zurück nach
Kathmandu können, ist ein
bisschen wie ein Lotteriespiel,
meint unser Guide Lakbar vor
Beginn unserer Wanderung.
Denn gerade Anfang März
kann das Wetter ganz schönen
Unfung treiben – von starken
Schneefällen bis Blizzards
kann der Himalaya alles für
einen bereit halten.

Am Rollfeld tummeln sich
zahlreiche Leute unterschied-
lichster Nationen und alle
haben sie ein Ziel: Das Mount
Everest Basecamp. Abhängig
von der gewählten Route ein
langer Weg bis dorthin und der
wird noch dazu recht steinig.

Imposant ragt er empor:
Der AmaDablam –
6814Meter hoch und
wunderschön
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Idyllisch wandern wir am
Khumbu-River entlang. Die
hohen Berge sind zunächst
noch hinter den bewaldeten
Hügeln versteckt. Vom Hi-
malaya-Massiv noch über-

haupt keine Spur. Aber das
kommt noch! Nach der ersten,
sehr anstrengenden Etappe, bei
der wir etwa 1.000 Meter an

Höhe wettmachten, zeichneten
sich die „Riesen“ in der weiten
Ferne ab. Wir verabschieden
uns nun endgültig von der
Zivilisation: Das letzte Mal
warm duschen, das letzte Mal
belebte Gassen, das letzte Mal
abends richtig fit sein. Von nun
an bedeutet das Wort „Well-
ness“ abends in den warmen
Schlafsack zu kriechen. Und
dennoch: Dieser eine Ausblick
von ganz oben, dafür lohnt es
sich jeden Tag weiterzugehen
und nicht aufzugeben.

Immer steiniger wird unser
Weg, während die Vegetation
wechselt und mit ihr auch an
manchen Tagen die eigene
Stimmung und Motivation.
Der Rucksack wird immer
schwerer, bis man am Ende

gefühlt einen Sack Steine
mit sich trägt. Und den-
noch: Dieser eine Ausblick

von ganz oben! Die Luft wird
immer dünner, das Atmen fällt
schwer, der Schlaf wird immer
unruhiger und abends spürt
man jeden Zentimeter seines
Körpers. Und dennoch: Dieser
eine Ausblick! Die Kleidung ist
verschwitzt, keine Möglichkeit
zumWaschen, das Umziehen
fällt bei -22 Grad morgens
immer schwerer. Und dennoch:
Dieser Ausblick! Er macht
tatsächlich alle Strapazen
wieder wett. Auf 5.500 Meter
kann man die absolute Freiheit
verspüren und die höchsten
Berge dieses Planeten sind zum
Greifen nahe. Dieses Gefühl
möchte man dann mit der
ganzen Welt teilen – deshalb:
Bilder sagen mehr als tausend
Worte. Hier ein paar bildliche
Impressionen.

PS: Nein, den Yeti haben
auch wir nicht gefunden!

Liebe Grüße vom
Himalaya mit Blick
auf denMount Everest

Ankunft in Lukla.
Gestartet werden
kann hier nur bei
Schönwetter

Starke Schneefäl-
le verwandelten
das Gebiet in eine
wunderschöne
Winterlandschaft
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ein herz für
den Schwächeren

Die Special OlympicsWin-
terspiele in Graz, Schladming
und in der Ramsau sind vor-
bei. 15.000 Besucher aus 105
Ländern waren in der grünen
Steiermark. Ganz besondere
Gäste waren bei uns und haben
Geschichte geschrieben. Die
Eröffnungsfeier allein war
schon spannend, ergreifend und
beeindruckend. Die Flamme

der Hoffnung wurde feierlich
entzündet. Auch wenn sie
nun sichtlich äußerlich nicht
mehr brennt, in den Plänen,
Gedanken undHerzen vieler
Organisatoren brennt sie weiter.
Signale der Herzlichkeit waren
spürbar und sichtbar und auch
Tafeln wie Liebe und Respekt.
Herzluftballons stiegen auf. Sie
zeigten, dass dieWelt sich po-
sitiv verändern kann. Die ältere
Generation hat erlebt, dass hier
einmal ganz anders gedacht wur-
de. In unseren Tagen haben wir
immer noch den Eindruck, dass
nur der Gesunde, Starke und
Lebenstüchtige etwas gelten.
Der schwächereMensch gilt als
Passivposten in derWirtschaft
und hat keinen Platz in unse-
rem vonWachstum und Erfolg
geprägtenWirtschaftsdenken.

Es ist gut, dass es diese Spiele
gibt. Sie sind eine Herausfor-
derung an unsere Gesellschaft,
auch dem Schwächeren einen

Platz,Würde und einenWert zu
geben. Das ist unser christliches
Menschenbild, von dem wir
nicht abrücken dürfen. Jesus hat-
te ein Herz für sie und hat sich
der Schwachen angenommen.

Ich habe es in meiner Zeit
als Religionslehrer erlebt, dass
ein Mädchen, das eine Be-
hinderung hatte, die Klasse
verwandelt hat. Die wildesten
Buben waren auf einmal ihr
gegenüber hilfsbereit und höf-
lich, haben ihr in die Schulta-
sche und in die Jacke geholfen.

Gut, dass es diese Tage in
der Steiermark gegeben hat.
Wir haben diesen Menschen
viel an Selbstwertgefühl geben
können. Die Steiermark ist
das grüne Herz Österreichs, so
lautet der gute Werbespruch
für unsere Heimat. Es soll wei-
terhin grün bleiben und nicht
verdorren. Danke allen, deren
Herz schlägt für Menschen
mit besonderen Bedürfnissen.
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